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Im Bild: Sichere Stromversorgung
Neben Wärme und Telekommunikation bildet die Strom-
versorgung das eigentliche Kerngeschäft der EBL. Seit 
mehr als einem Jahrhundert bietet die EBL in diesem Ge-
schäftsbereich ihre zuverlässigen Leistungen an. Damit sie 
dies auch in Zukunft garantieren kann, haben Verwaltungs-
rat und Geschäftsleitung die Voraussetzungen geschaffen, 
um in den nächsten Jahren sowohl die ökologische als auch 
die konventionelle Eigenstromversorgung auszubauen. Das 
grösste Solarkraftwerk im Baselbiet, von der EBL auf dem 
Aquabasilea-Dach in Pratteln realisiert, ist einer der vielen 
Schritte in diese Energiezukunft.

Im nachfolgenden Bericht sind die Geschäftsbereiche der 
EBL jeweils mit einer doppelseitigen Fotografie illustriert. 
Die künstlerischen Aufnahmen zeigen Energiequellen und 
Einrichtungen, welche die EBL für eine zuverlässige Ver
sorgung ihrer Kunden mit Strom, Wärme und Telekommu-
nikation nutzt. Genaue Angaben zu den einzelnen Objekten 
finden Sie in den Bildlegenden.

Hinweis zur französischen Ausgabe
Sollten Sie Interesse an einer französischen Ausgabe des  
Geschäftsberichtes haben, stellen wir Ihnen diese gerne  
zu. Bitte kontaktieren Sie uns unter info@ebl.bl.ch oder  
Telefon 061 926 11 11.
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Erfolgsfaktoren für ein erfolgreiches Unternehmen  

Wie die gesamte Wirtschaft blickt auch die EBL auf ein an­
spruchsvolles Geschäftsjahr 2009 zurück. Sie konnte im 
teilliberalisierten Markt ihren Versorgungsauftrag gewohnt 
sicher, zuverlässig und mit preiswerten Energielieferungen 
erfüllen. Trotz harter wirtschaftlicher Rahmenbedingungen  
ist es der EBL gelungen, ein gutes operatives Jahresergebnis 
zu erzielen. Aufgrund eines Sondereffektes weist die EBL 
auf Gewinnebene sogar ein aussergewöhnliches Jahres­
ergebnis aus. Der Grund des Sondereffektes basiert auf 

der  Beteiligung der EBL an der Atel, die mit EOS zur neuen 
Firma Alpiq fusionierte. Im Rahmen eines Aktien-Beteili­
gungsausgleichs musste die EBL einen Teil der gehaltenen 
Aktien abgeben; dies führte zu einem einmaligen Finanzge­
winn. Ungeachtet der Abgabe eines Teiles der Aktien hat 
die EBL, zusammen mit weiteren Schweizer Minderheits­
aktionären, anlässlich der Fusion von Atel zu Alpiq ihre Po­
sition im Schweizer Strommarkt festigen können. Diese 
während Jahrzehnten aufgebaute Beteiligung am Strom­
produzenten Alpiq ist für die EBL gleichbedeutend mit einer 
indirekten Beteiligung am Schweizer Stromkraftwerkspark 

der Alpiq. Durch einen langfristigen Stromliefervertrag mit 
der Alpiq ist ein preiswerter und zuverlässiger Strombezug  
gesichert, was der EBL und unseren Kunden  Gewähr für eine  
langfristige, sichere und kostengünstige Stromversorgung 
bietet.  

EBL steht zur Genossenschaft
Die EBL ist als Energieunternehmen in einer Branche tätig, 
welche in ausserordentlich langen Zeiträumen denken und 
handeln muss. Gepaart mit genossenschaftlichem Denken,  
Weitsicht und mutigen Entscheiden, stellten sich unsere 
Vorgänger dieser Herausforderung, was zur heutigen er­
folgreichen EBL führte. Grundlage für die heutige gesun­
de und im Markt ausgezeichnet positionierte EBL ist die 
Organform der Genossenschaft. Die Genossenschaft EBL 
ist bei ihren Kunden stark verwurzelt. Realisierte Gewinne 
bleiben der Firma erhalten und werden für nachhaltige und 
innovative Energieprojekte zugunsten kommender Genera­
tionen eingesetzt. Diesem Erfolgsmodell wird die  EBL auch 
künftig treu bleiben.

EBL lebt die Nachhaltigkeit
Zur langfristigen Sicherung der EBL gilt es nun, sich auf einen  
voll liberalisierten Strommarkt vorzubereiten und mit weg­
weisenden Projekten einen möglichst nachhaltigen Ener­
giemix zu ermöglichen. Dass Nachhaltigkeit für die EBL 
von übergeordneter Bedeutung ist, bringen wir mit unse­
rer Vision qualitativ und quantitativ zum Ausdruck. Diese 
Vision besagt, dass wir bis ins Jahr 2020 gegen 30 %                            

Editorial
VR-Präsident

«�Die EBL wird ihrem 
Erfolgsmodell auch in  
Zukunft treu bleiben.»

Reinhold Tschopp,  
Präsident des  
Verwaltungsrates: 
«Trotz einmalig gutem 

Abschluss die Bodenhaftung 

nicht verlieren.» 
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«�Gewinne werden für 
nachhaltige, innovative 
Projekte zugunsten  
kommender Genera- 
tionen eingesetzt.» 

unseres Energieabsatzes mit neuen erneuerbaren Energien  
abdecken wollen. Dazu sind jedoch verlässliche Partner 
und grosse Investitionen notwendig. Das Engagement für 
Nachhaltigkeit ist für uns kein Selbstzweck. Wir sind über­
zeugt: Wenn wir nach dem Grundsatz der Nachhaltigkeit 
handeln, werden wir ein erfolgreiches Unternehmen sein. 
Die EBL setzt sich dafür ein, diese Denkweise im Unterneh­
men zu verankern. Die personellen Ressourcen sind be­
reitgestellt, Prozesse und Strukturen sind geschaffen, und 
regionale, nationale sowie internationale strategische Pro­
jekte für nachhaltige Energieproduktion werden evaluiert. 

Die EBL ist sich bewusst, dass es bei der Zielerrei­
chung auch zu Rückschlägen kommen kann, wie etwa beim  
Geothermieprojekt in Basel. Dessen ungeachtet wird die  
EBL den Pfad der Umwandlung von natürlichen einheimi-
schen Ressourcen wie Wind, Wasser, Sonne und Biomasse 
in nachhaltige Energieproduktion weiter vorantreiben. Da- 
zu gehört auch die Erdwärme für Strom- und Wärmeproduktion. 
Ein besonderes Anliegen ist uns zudem die Energieeffizienz. So 
ist die EBL Vorreiterin im energetischen Modernisieren von 
Gebäuden. Wir unterstützen unsere Kunden aktiv im Bereich 
der Gesamtenergiesanierung ihrer Gebäude und setzen effizi­
ente und nachhaltige Wärmesysteme vom Einfamilienhaus bis 
zu Grosswärmeverbünden mit Biomasse um. Zusammen mit 
dem Verein Energie Zukunft Schweiz, einem Verbund von re­
gionalen Energieversorgern, bei dem die EBL treibende Kraft 
ist, wurden in allen Gemeinden unseres Versorgungsgebietes 
mit über 1000 Hausbesitzern individuelle Energieberatungen 
durchgeführt und viele Projekte umgesetzt.

Ausblick
Die EBL rechnet damit, dass die Rahmenbedingungen im 
Energiemarkt im laufenden Geschäftsjahr 2010 anspruchs­
voll bleiben. Weitere regulative Vorgaben von Seiten des 
Bundes werden zu Rahmenbedingungen führen, deren 
Folgen noch nicht abschliessend beurteilt werden kön­
nen. Unabhängig davon wird die EBL den eingeschlagenen 
Weg weiterverfolgen und an ihrer Strategie in den Berei­
chen Strom/Infrastruktur, energieeffiziente und nachhalti­
ge Wärmeproduktion sowie Telekommunikation festhalten. 
Um für die kommenden Herausforderungen gewappnet zu 
sein, wird die EBL weiterhin grossen Wert auf eine schlan­
ke und effiziente Organisation legen. Dies wird zu einem der 
wichtigsten Erfolgsfaktoren im freien Markt werden.     
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Danke für Ihr Vertrauen und Ihre Treue

Auch im Geschäftsjahr 2009 bildeten die ausgezeichneten 
Beziehungen der EBL zu ihren Kunden, zu den Lieferanten 
und zur Öffentlichkeit eine wichtige Grundlage unserer  
Tätigkeit. Der Verwaltungsrat und die Geschäftsleitung der 
EBL bedanken sich für das entgegengebrachte Vertrauen  
und Ihre Treue. Sie tragen damit wesentlich zum Erfolg der 
EBL bei.

Ohne Ihr Vertrauen und Ihre Treue sind die Leistungen 
der EBL in den Bereichen Strom- und Wärmeversorgung 
sowie Telekommunikation nicht möglich. Mit unseren kom-
petenten und motivierten Mitarbeitenden freuen wir uns da-
rauf, gemeinsam mit Ihnen auch in Zukunft die Entwicklung 
der EBL erfolgreich gestalten zu können.

Zur Sache
Geschäftsleitung

Die Geschäftsleitung der EBL (von links): 
Thomas Weber (Telecom), Peter Schafroth (Finanzen und Dienste),  

Urs Gerster (Wärmesysteme), Adrian Mächler (Netze und Anlagen), 

Beat Andrist (Strom, Wärmecontracting), Urs Steiner (Geschäftsleiter).
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Ein grosser Schritt in die Energiezukunft

Das Geschäftsjahr 2009 ist geprägt durch eine konsequente  
Umsetzung der Unternehmensstrategie, die auf einem qua-
litativen und fokussierten Wachstum in den Sparten Strom-
versorgung, Energieeffizienz, nachhaltige Wärmeproduk
tion und Telekommunikation basiert. In der umsatzstärksten 
Sparte – dem Kerngeschäft der Stromversorgung – ist es 
wiederum gelungen, eine preiswerte und sichere Strom-
versorgung zu gewährleisten.

Um dies auch langfristig sicherzustellen, sowie mit Blick 
auf sich ändernde Umwelt- und Marktanforderungen, hat  
die EBL die Strategie der Strombeschaffung neu formuliert. 
Im Fokus steht dabei der Ausbau der ökologischen als auch 
der konventionellen Eigenstromproduktion. Diese Produktion  
geschieht mit lokalen, nationalen und internationalen Ener-
gieprojekten. So konnte die EBL beispielsweise kürzlich das  
grösste Solarkraftwerk im Baselbiet in Betrieb nehmen. Auf  
dem Dach von Aquabasilea in Pratteln liefert eine rund  
1 000 m2 grosse Photovoltaikanlage Strom von der Sonne für 
über 50 Wohneinheiten. Einen wegweisenden Schritt in die 
Energiezukunft tätigte die EBL mit der Beteiligung an einem 
thermischen Solarkraftwerk im Sonnengürtel von Spanien. 
Unter der Federführung der EBL wird in Calasparra ein So-
larkraftwerk von ca. 60 Hektar Fläche entstehen, das Strom 
von der Sonne für 11 000 Haushalte liefern wird.

Auch in der nachhaltigen Wärmeproduktion konnte die 
EBL ihre Marktstellung regional und national weiter ausbau-
en. Regional sorgen schlüsselfertige Erdsonden-Wärme

systeme sowie Solar-, Holz- und Pelletanlagen dafür, dass  
Bauten und Liegenschaften mit energieeffizienten Wärme
systemen ausgerüstet werden. Dank hoher Fachkompe-
tenz konnten auch zahlreiche Projektwettbewerbe für den  
Bau von Holzschnitzelwärmeverbünden gewonnen werden,  
was die schweizweite Marktposition der EBL im Energie
contracting weiter stärken wird. All diese Projekte zur  

Produktion von Wärme und Strom sind eingebettet in der  
EBL Vision 2020. Einen grossen Anteil am sehr erfolgreichen  
Geschäftsjahr hat auch die Wachstumssparte Telekommu-
nikation. Mit einer gezielten Markterweiterung in der West-
schweiz wurden die gesetzten Wachstumsziele erreicht.  
Gegen 200 000 Kunden in 148 Gemeinden werden über  
EBL-Kabelfernsehnetze mit Telekommunikationsdienstleis
tungen bedient. Die Glasfaser- und Kabelfernsehnetze wer-
den laufend ausgebaut und erneuert; sie befinden sich auf 
dem modernsten Stand der Technik. 

Grundlage für das in jeder Beziehung sehr erfreulich ver-
laufene Geschäftsjahr 2009 sind motivierte und engagierte 
Mitarbeitende. Ihnen gehört ein grosser Dank für ihren Ein-
satz. Mit ihnen ist die EBL für die Zukunft gerüstet und darf 
zuversichtlich den kommenden Herausforderungen entge-
genblicken.

Urs Steiner,  
EBL-Geschäftsleiter:

«Die EBL wird in den nächsten 

Jahren die ökologische  

wie auch die konventionelle 

Eigenstromproduktion weiter 

ausbauen.»

«�Die EBL ist für  
die Zukunft gerüstet.»
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Nachhaltigkeit
Report

Für die EBL ist Nachhaltigkeit Grundlage der langfristig 
ausgelegten Strategie und Ausdruck einer gesellschaft­
lichen Verpflichtung. Die EBL informiert daher transpa­
rent über ihre Ziele und Ergebnisse zur nachhaltigen 
Unternehmensführung.

Die Verbindung von wirtschaftlichen, ökologischen und so-
zialen Zielen ist für die EBL eine zentrale Leitlinie. Dabei 
stehen hohe Versorgungssicherheit für die Kunden, der 
Schutz der Umwelt sowie eine sozial verantwortliche Per-
sonalpolitik im Vordergrund. 

Die langfristige Strombeschaffung ist ausgerichtet auf 
die Erhöhung des Anteils an neuen erneuerbaren Energien – 
ohne zu negieren, dass die Stromversorgung in der Schweiz 
und damit für die EBL noch auf Jahrzehnte hinaus auf Kern-
energie angewiesen ist. 

Ganz im Sinne des Umweltschutzes fördert die EBL auch 
auf lokaler Ebene erneuerbare Energien und massgeschnei-
derte Lösungen für die sparsame und rationelle Energie-
nutzung. Die EBL gehört zu den anerkanntesten Anbietern 
von Holzschnitzel-Wärmeverbünden –  ein sichtbarer Beleg 
für vorausschauendes Handeln. Mit einem breiten Ange-
bot von innovativen Systemen wie Erdsonden-Wärmepum-
pen, thermischen Solaranlagen und Photovoltaikanlagen 
setzt die EBL auf nachhaltiges Verhalten der Kunden. Insge-
samt sieht sich die EBL als Qualitätsanbieter mit umfassen-
den Serviceleistungen für die Kunden. Hohe Kundenzufrie-
denheit und positive Echos in der Öffentlichkeit und in den 
Medien belegen den Erfolg.

Thema Nachhaltigkeit im Bericht integriert
Für die Energiebranche wird Transparenz immer wichtiger. 
Gleichzeitig gibt es weltweit den Trend, dass Unternehmen  
Aspekte der Nachhaltigkeit auch quantitativ belegen. Des-
halb setzt die EBL im vorliegenden Geschäftsbericht wie-
derum die freiwilligen Richtlinien der «Global Reporting 
Initiative» (GRI) zur Nachhaltigkeitsberichterstattung um. 
Für alle Anspruchsgruppen, die durch die Tätigkeit der EBL 
wesentlich beeinflusst werden oder die den Erfolg der EBL 
massgeblich beeinflussen – Kunden, Einwohner der Region,  
Wirtschaft, Verbände, Politik sowie Genossenschafter und 
Mitarbeitende der EBL selbst –, soll damit klar dargestellt 
werden, wie sich die EBL für nachhaltiges Wirtschaften  
einsetzt.

Ökologischer Fussabdruck als Massstab des Handelns
«Footprint» ist eine ökologische Buchhaltung. Er vergleicht 
die Regenerationsfähigkeit der Natur («Einkommen») mit 
dem Ressourcenverbrauch («Ausgaben»). In der Schweiz 
entstehen diese Ausgaben zu zwei Dritteln durch den  
Energieverbrauch.

Seit mehr als 25 Jahren beschreitet die EBL den Weg 
der Nachhaltigkeit konsequent. Sie will mit dem ökologi
schen Fussabdruck als Führungsinstrument den Fortschritt 
der auf Nachhaltigkeit ausgelegten Unternehmensstrategie  
vergleich- und messbar machen und stellt sich damit dem 
ökologischen Wettbewerb. In einer viel beachteten Ver
anstaltung im Spätherbst zum Thema «Ökologischer Fuss
abdruck: Der Weg zum Ziel» wurden einer breiten Öffent-
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lichkeit in spannenden Referaten das Konzept und die 
Innovation der EBL für die Energiezukunft nähergebracht.

Verlässlicher Partner für die Region
Die EBL ist ein in der Region stark verwurzeltes Unter- 
nehmen. Die Garantie einer zuverlässigen und preiswerten 
Strom- und Wärmeversorgung sowie die Bereitstellung von 
Glasfasernetzen für die Telekommunikation sind wichtige  
Standortfaktoren. Ausserdem ist die EBL ein wichtiger Ar-
beitgeber und Partner für das lokale Gewerbe, und sie setzt 
auf ein Sponsoring, das der Allgemeinheit sowie dem Um-
weltschutz zugutekommt.

Unternehmenskultur
Insgesamt misst sich die EBL an Spielregeln des verantwort
lichen Wirtschaftens, die über die Einhaltung von Gesetzen 
hinausgehen. Rechtlich organisiert als Genossenschaft, 
pflegt sie eine Unternehmenskultur, welche Seriosität und 
Bescheidenheit hochhält. Die EBL ist politisch neutral. Ge-
genüber Wettbewerbern und Verbänden lässt sich die EBL 
von den Grundsätzen der Fairness leiten. Im Geschäftsjahr 
gab es dementsprechend auch keine Bussen aufgrund von 
Rechtsverstössen oder wegen Verletzungen von Umwelt-
regulierungen.

Heizungs-Footprint eines Einfamilienhauses 
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Der Footprint drückt die Anzahl globaler Hektaren an 

biologisch produktiver Landfläche aus, die ein Wärmesystem 

braucht, um ein Einfamilienhaus zu heizen.
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Verwaltungsrat (Amtsdauer bis 2010)
Reinhold Tschopp, Waldenburg, Präsident
Mario Puppato, Pratteln, Vizepräsident
Ernst Bronner, Lupsingen
Thomas De Courten, Rünenberg
Erich Geiser, Bennwil
Christoph Häring, Füllinsdorf
Peter Nyfeler, Sissach
Hans Tschudin, Gelterkinden (bis 4.6.2009)
Fredy Veit, Dr., Liestal
Beat Zeller, Tecknau (ab 4.6.2009)

Revisionsstelle
BDO AG, Liestal

Geschäftsleitung	
Urs Steiner, Geschäftsleiter
Peter Schafroth, Stellvertreter des Geschäftsleiters,  

Finanzen und Dienste
Beat Andrist, Strom, Wärmecontracting
Urs Gerster, Wärmesysteme
Adrian Mächler, Netze und Anlagen
Thomas Weber, Telecom

Organe
Die EBL ist als privatrechtliche Genossenschaft organisiert. 
Die Genossenschafter sind juristische und private Personen,  
die Liegenschaftseigentum haben, welches an das Strom­
netz der EBL angeschlossen ist. Die Rechte der Mitglie­
der werden durch eine Delegiertenversammlung ausge­
übt. Dazu gehören die Wahl des Verwaltungsrates und der  
Revisionsstelle, die Beschlussfassung über den Geschäfts­
bericht und die Jahresrechnung sowie die Beschlussfas­
sung über Statuten und Wahlreglement für die Bestimmung 
der Delegierten.

Die ordentliche Delegiertenversammlung fand am 4. Juni  
2009 im römischen Theater in Augst statt. Von insgesamt 
261 Delegierten waren 170 stimmberechtigte Personen 
anwesend. Der Geschäftsbericht und die Jahresrechnung 
2008 wurden einstimmig genehmigt. Wegen der statuta­
rischen Altersbeschränkung trat Hans Tschudin aus Gel­
terkinden als Verwaltungsrat zurück. Neu bis zum Ablauf 
der ordentlichen Amtsperiode wurde Beat Zeller, Tecknau, 
in den Verwaltungsrat gewählt. Wiedergewählt für ein wei­
teres Jahr als Revisionsstelle wurde die BDO AG, Liestal.

An der konstituierenden Sitzung des Verwaltungsrates 
wurden Reinhold Tschopp als Präsident und Mario Puppato 
als Vizepräsident bestätigt.

Gesellschaftsorgane
Organe

Geschäftsleiter
Urs Steiner

Assistenz
Frigga Tobler

Personalabteilung
Gino Loeliger

Finanzen und Dienste
Peter Schafroth

Netze und Anlagen
Adrian Mächler

Rechnungswesen 
Arlette Mettille

Betrieb, Bau, 
Instandhaltung

Urs Winiger

Zentrale 
Ausführungskoordination

Daniel Jenni

Wärmecontracting
Beat Andrist

Wärme
Claude Minder

Einkauf und Infrastruktur
Markus Müller

Planung
Nils Henn

Informatik
Christian Kym

Netzdokumentation
Dieter Strub

Strom
Beat Andrist

Energiewirtschaft
Michel Pasquier

Kundendienst
Markus Meier

Vertrieb
vakant

Telecom
Thomas M

T
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Der Delegiertenausflug Mitte Oktober führte nach Saa­
nen-Gstaad zur Besichtigung der im März eingeweihten 
Fernwärmeversorgung. Die EBL betreibt in der Ferienregion 
Saanenland eine der grössten Heizzentralen der Schweiz 
mit Holzschnitzelfeuerung.

Personal
Die EBL beschäftigte Ende Jahr 166 (2008: 145) Personen, 
davon 13 (2008: 14) Teilzeitangestellte. Dieser Personal- 
bestand entspricht 163 (2008: 141) Vollpensen. Der An­
teil der Frauen an der Gesamtbelegschaft betrug ca. 18 %, 
beim Kader ca. 12 %.

2009 traten 29 neue Mitarbeitende in die EBL ein, da­
von 7 Übertritte von der EBL Wärmesysteme. 8 Personen  
verliessen das Unternehmen, wovon 5 Abgänge Pensionie­
rungen waren.

Zusammen mit den Tochtergesellschaften hat die EBL  
Ende Jahr einen Personalbestand von 232 (2008: 223) Per­
sonen, davon 18 (2008: 22) Teilzeitbeschäftigte. Umgerech­
net in Vollarbeitsplätze entspricht dies 226 (2008: 214) Voll­
pensen. Dazu zu rechnen sind 11 (2008: 12) Auszubildende.

Aus- und Weiterbildung sind ein wichtiger Aspekt für die  
EBL: Im Schnitt werden CHF 1 370 pro Mitarbeitenden für 
externe Weiterbildung ausgegeben; dazu kommen interne  
Weiterbildungsmassnahmen. Mit 9 (2008: 10) Lehrlingen 
leistet die EBL einen wichtigen Beitrag als Arbeitgeber für 
die Region. 

Im Jahr 2009 blieb die EBL von gravierenden Betriebs­
unfällen verschont. Kleinere Betriebsunfälle führten zu einer 

Ausfallzeit von 0,2 Tagen pro Mitarbeitenden (2008: 2,6 
Tage). Die durchschnittliche Ausfallzeit durch Nicht-Be­
triebsunfälle betrug 1,7 Tage (2008: 1,9 Tage). Abwesen­
heiten wegen Krankheit dauerten im Durchschnitt 6,3 Tage 
(2008: 7,3 Tage) pro Mitarbeitenden. 

Die Personalvorsorge ist über die PKE geregelt. Nach 
einem Tiefstand des Deckungsgrades Ende März von knapp  
94 % weist die PKE nun per Ende Jahr wieder einen Deckungs­
grad von 107 % aus.

Pensionierungen
Heinz Frei, Monteur Anlagen� 30 Dienstjahre
Werner Dürrenberger, �  
	 Operateur Netzführung� 36 Dienstjahre
Ernst Scherzinger, �
	 Mitarbeiter Dokumentation� 27 Dienstjahre
Margrit Studer, Reinigungsmitarbeiterin� 12 Dienstjahre
Bruno Wohlgemuth, Monteur Werkstatt� 31 Dienstjahre

Dienstjubiläen
Roger Colomb, 
	 Sachbearbeiter Verrechnung� 40 Dienstjahre
Markus Chrétien, Monteur Wärmesysteme� 25 Dienstjahre
Werner Niklaus, Monteur Wärmesysteme� 25 Dienstjahre
Rolf Sutter, Teamleiter Planung Netze� 25 Dienstjahre

Personal





   

Kraft aus der Natur

Die EBL deckt ihren Strombedarf mit 
einem ausgewogenen Strommix und 
engagiert sich nachhaltig für erneuer-
bare Energie (im Bild: Zervreila-
Staudamm in Graubünden).
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Beat Andrist,  
Leiter Geschäftsbereich 
Strom: 
«Die EBL ist gut gerüstet  

für die wachsenden Heraus

forderungen des Marktes.»

Die EBL als Energiedienstleister findet das Vertrauen 
ihrer Kundinnen und Kunden. Unser Ansporn ist auch 
in Zukunft, alle Geschäftspartner von unseren Dienst-
leistungen zu überzeugen.

Das erste Jahr der ersten Phase der Strommarktöffnung liegt  
hinter uns. Kunden mit einem Jahresverbrauch von über 
100 MWh konnten ihren Lieferanten wählen. Die nächste  
Phase ist für 2014 geplant, dann sollen auch die Haushalt-
kunden am offenen Strommarkt teilnehmen und ihren Ener-
gieversorger aussuchen können. Die Strommarktliberalisie-
rung sorgte bis jetzt in Politik, Wirtschaft und Bevölkerung 
für spannende Diskussionen. «Mehr Markt, mehr Konkur-
renz und günstige Preise», so das Motto der Liberalisierung. 
In der Realität ist es aber noch nicht so weit. Obwohl eini-
ge Grosskunden Konkurrenzofferten eingeholt haben, sind 
alle Kunden bei uns geblieben, was belegt, dass die Preise 
der EBL konkurrenzfähig sind.

Die EBL zählt zu den innovativsten Energieversorgern 
und kann in diesem Zusammenhang auf eine erfolgreiche 
Geschichte zurückblicken. Wir sind uns aber bewusst, dass 
die echte Nagelprobe eines geöffneten Strommarktes noch 
bevorsteht und wir uns gegenüber der Konkurrenz behaup-
ten müssen. Wir fokussieren unsere Anstrengungen und 
setzen alles daran, den erreichten Vorsprung zu halten. Die 
Geschäftsleitung hat mit Blick auf den zweiten Marktöff-
nungsschritt die Strategie im Stromvertrieb und in der Be-
schaffung auf die zukünftigen Anforderungen ausgerichtet. 
In den nächsten Jahren werden wir unsere Eigenstrompro-

Strom
Business

Das erste Jahr Marktöffnung liegt hinter Ihnen. 
Welche Erfahrungen haben Sie gemacht?
Generell kann man sagen, dass noch sehr wenig Be
wegung in den Markt gekommen ist. Nur wenige 
Kunden haben schweizweit ihren Stromlieferanten  
gewechselt. Die EBL hatte keinen Kundenverlust zu 
verzeichnen, wir konnten aber ausserhalb unseres 
Netzgebietes auch keine neuen Kunden dazugewinnen, 
obwohl uns einige Anfragen vorlagen. Die Preise, wel-
che die Energieversorgungsunternehmen im eigenen 
Stammgebiet offerieren, sind so attraktiv, dass kein An-
lass für die Kunden bestand, zu einem anderen Liefe-
ranten zu wechseln. Die notwendigen Prozesse, insbe-
sondere den Datenaustausch mit Swissgrid, haben wir 
zeitgerecht installiert. Sie funktionierten problemlos.

Wo werden 2010 die Schwerpunkte liegen?
Wir möchten unsere Position im Stromgeschäft aus-
bauen. Das heisst, wir müssen uns intensiv mit  
dem zweiten Marktöffnungsschritt, bei dem auch der 
Haushaltskunde seinen Lieferanten wählen kann,  
auseinandersetzen, um langfristig am Markt zu beste-
hen. Wir werden daher unsere Vertriebsorganisation 
entsprechend erweitern und unser Know-how markt
orientiert ausbauen. Auch im Jahre 2010 wird der 
Kunde mit seinen Erwartungen an die EBL sowie mit 
seinen Bedürfnissen und Anforderungen in Bezug  
auf die Stromlieferung im Mittelpunkt unserer Über- 
legungen und Entscheidungen stehen.
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duktion ausbauen und die Prozesse im Vertrieb noch mehr 
auf die Kunden ausrichten. Dazu dient auch die neue Han-
delsplattform, welche die EBL Ende 2009 in Badisch Rhein-
felden mit der EBLD Schweiz Strom GmbH gegründet hat; 
sie wird Mitte 2010 den Stromvertrieb unter Marktbedingun-
gen aufnehmen. 

Die Strombeschaffung der EBL ging im vergangenen Jahr 
um 2,7 % zurück und sank von 683,8 GWh auf 665,4 GWh 
(siehe Tabelle). Die Stromlieferung vom Kraftwerk Augst war 
mit 24 160 MWh um 4 % tiefer als im Vorjahr. Dafür konnte 
vom Kraftwerk Birsfelden mit 85 660 MWh um 5,8 % mehr 
elektrische Energie bezogen werden. Bei der Alpiq als Haupt-
lieferantin der EBL wurden 547 751 MWh oder 3,3 % weniger 
als im Vorjahr bezogen. Die Stromversorgung der EBL stütz-
te sich zu 82 % auf die Alpiq ab. Aus dezentralen Anlagen wur-
den 7 802 MWh elektrische Energie eingespeist, was einem 
Anteil von 1,2 % entspricht.

Die Rücklieferungen aus dezentralen Anlagen stamm-
ten zu 95,8 % aus Blockheizkraftwerken, zu 4 % aus Solaran-
lagen und zu 0,2 % aus einer Windkraftanlage. Die Jahrespro-
duktion der dezentralen Anlagen inklusive Eigenverbrauch  
erreichte 14 467 (2008: 16 260) MWh.

Insgesamt ist der Stromverkauf im Versorgungsgebiet 
der EBL um 1,8 % bzw. um 12,2 GWh auf 651,5 GWh zu- 
rückgegangen (siehe Tabelle). Während das Gewerbe, die 
Dienstleistungsbetriebe und Haushalte leichte Zunahmen 
aufwiesen, sank der Absatz bei der Industrie mit rund 12 % 
merklich, was auf die angespannte Wirtschaftslage zurück-
zuführen ist. 

Im Rahmen des Förderprogramms des Bundes über die 
KEV (Kostendeckende Einspeisevergütung) wurden folgen-
de Solarstromanlagen realisiert:
•	 Fortura Zunzgen
•	 Kultur- und Sportzentrum (KSZ) Pratteln
•	 Aquabasilea Pratteln
Die Produktion dieser Anlagen wird über die Swissgrid ver-
marktet.

Die 8 (2008: 8) Photovoltaikanlagen der EBL produzier-
ten 83 898 (2008: 82 316) kWh elektrische Energie.

Die Ökostromprodukte fanden folgenden Absatz 
Rheinstrom-Kunden (1041)� 3 779 018 kWh
Mix Rhein-/Solarstrom-Kunden (407)� 1 199 090 kWh
Solarstrom-Kunden (299)� 69 714 kWh
BHKW-Strom-Kunden (2)� 28 596 kWh

Ende 2009 haben 1653 (2008:1749) Kunden 5 076 418 (2008:  
5   371 941) kWh Ökostrom bezogen, was einer Abnahme um 
5,5 % entspricht.

«�Die EBL zählt  
zu den innovativsten 
Energieversorgern.»
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Stromverbrauch
Der Pro-Kopf-Verbrauch verringerte sich um 3,3 % auf 6 402 
kWh.

Stromkunden
Die EBL zählt 42 285 Stromkunden (2008: 42 231).
Total: 48 912 Kunden (inkl. 6 627 Kunden der Dorfgenos-
senschaften).

Maximale Netzbelastung
111,7 (2008: 109,8) MW. 

Kundeninstallationen 
Bearbeitet wurden 1 126 (2008: 1 081) Installations-
anzeigen.

Strom
Fakten

Strombezug 2009 und Vorjahr

Stromverkauf 2009 und Vorjahr

Lieferanten 2008 2009 Veränderung Anteil
MWh MWh MWh % %

Kraftwerk Augst 25 169 24 160 –1 009 –4,0 3,6
Kraftwerk Birsfelden 80 979 85 660 4 681 5,8 12,9
Atel/Alpiq 566 549 547 751 –18 798 –3,3 82,3
Dezentrale Anlagen 11 073 7 802 –3 271 –29,5 1,2

Total Strombezug 683 770 665 373 –18 397  –2,7 100,0

Kundenkategorie 2008 2009 Veränderung Anteil
MWh MWh MWh % %

Haushalte 231 213 234 188 2 975 1,3 35,9
Landwirtschaft 15 424 15 584 160 1,0 2,4
Gewerbe 129 525 133 469 3 944 3,0 20,5
Dienstleistungsbetriebe 60 613 61 546 933 1,5 9,4
Industrie 140 660 124 219 –16 441 –11,7 19,1
Dorfgenossenschaften 86 264 82 451 –3 813 –4,4 12,7

Total Stromverkauf 663 699 651 457
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Zuverlässige Stromversorgung 

EBL Netze und Anlagen sorgt mit ihren
Mitarbeitenden für eine sichere und 
störungsfreie Stromversorgung aus
konventionellen und alternativen Kraft­
werken (im Bild: KKW Gösgen).
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Adrian Mächler,  
Leiter Geschäftsbereich 
Netze und Anlagen:  
«Trotz umfangreicher Kabel­

verlegungen auf allen  

Spannungsebenen konnte im 

Bereich der Baustelle H2  

eine unterbruchsfreie Strom­

versorgung garantiert  

werden.»

Die EBL hat die Erneuerung der Steuerungs- und 
Schutzeinrichtungen in allen Unterwerken gestartet. 
Mit dem langfristigen Altersersatz von Leittechnikge
räten wird auch die Sicherheit von Personen und An
lagen erhöht. Weitere ferngesteuerte Knotenpunkte 
können allfällige Ausfallzeiten reduzieren.

Bau und Unterhalt von Anlagen und Leitungen
2009 konnten 37 Verstärkungen, Revisionen und Sanierun­
gen ausgeführt werden (gegenüber 13 im Vorjahr), da Kun­
denprojekte für Trafostationen verschoben wurden.

Gemeinden und Kanton bauten intensiv an ihren Strassen  
und Werkleitungen, was zu Folgeprojekten für die EBL führte. 
Grosse Netzbauten verursachten die Baustellen der H2: Im  
Bereich der beiden Kreisel Hülften und Schild mussten Hoch- 
spannungskabel weiträumig umgelegt werden. 

Folgende vier Hauptprojekte zur Verbesserung der Ver­
sorgungssicherheit wurden abgeschlossen:

Sanierung gefährlicher Mittelspannungsschalter
Das Eidgenössische Starkstrominspektorat verfügte bei 
allen Werken, dass wegen Lebensgefahr beim Schalten 
bestimmte Mittelspannungsschalter per Ende 2010 aus­
gewechselt werden müssen. 2009 nahm die EBL 10 Aus­
wechslungen vor; der letzte gefährliche Schalter wird 2010 
zusammen mit einem Stationsneubau ersetzt.

Hölstein und Niederdorf Nord mit Kabel verbunden
Eine Mittelspannungs-Freileitung über einem Baugebiet in 

Netze und Anlagen
Business

Welches war 2009 die grösste Herausforderung 
für den Geschäftsbereich Netze und Anlagen?
Die Sicherstellung einer unterbruchsfreien Strom­
versorgung trotz der vielen Kabelverlegungen wegen 
der Baustelle H2 verlangte eine sorgfältige Planung  
und zahlreiche Schaltungen.

Welche Wege geht die EBL zur Erhaltung des 
hohen Standes der Versorgungssicherheit?
Die vielen durch Tiefbauarbeiten verursachten 
Kabelschäden und damit verbundenen Stromausfälle  
sollen durch Ausbildungsmassnahmen bei den 
Tiefbauunternehmen reduziert werden. Nach einer 
erfolgreichen Ausbildung der Bauführer im Jahr  
2009 wird 2010 für Maschinisten ein Kurs zur Ver­
meidung von Kabelschäden durchgeführt.

Wo werden 2010 die Schwerpunkte liegen?
2010 wird mit dem Unterwerk Lachmatt in Pratteln  
und dem Netzknotenpunkt Eglisacker in Liestal  
ein grosses Programm zur Erneuerung der Schutz-  
und Steuereinrichtungen in allen Unterwerken  
in die Umsetzung gehen. Der notwendige Altersersatz 
der Geräte bringt durch neue Funktionen auch  
eine höhere Sicherheit für Anlagen und Personen.
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Hölstein wurde entfernt. Um gleichzeitig die Versorgungs­
sicherheit zu erhöhen, verlegte die EBL eine neue Kabel­
leitung nach Niederdorf. Dank der verbesserten Ringein­
speisung von Hölstein kann nun ohne Abschaltungen im 
Netz gearbeitet werden.

Ringeinschlaufung von Rothenfluh
Bis vor Kurzem versorgte die EBL alle drei Trafostationen in   
Rothenfluh im Stich. Nach Vorarbeiten in den letzten Jah­
ren konnte 2009 das letzte Teilstück der Kabelleitung aus­
geführt werden, welches eine Ringeinschlaufung der Ge­
meinde Rothenfluh gewährleistet. Damit kann Rothenfluh 
sowohl von Ormalingen als auch von Kilchberg aus ver­
sorgt werden.

Revision Hochspannungsfreileitung  
Sissach–Diegten–Oberdorf
Das Mehrjahresprogramm zur Totalrevision der 50-kV-
Hochspannungsfreileitungen wurde mit dem Abschnitt von 
Sissach über Diegten nach Oberdorf abgeschlossen. Damit 
sind sämtliche 40 Kilometer des Hochspannungs-Freilei­
tungsnetzes der EBL erneuert und benötigen für 30 bis  
40 Jahre keine weitere Wartung.

Dienstleistungen für Netze und Anlagen sowie  
weitere Geschäftsfelder
Mit den Schemas der Netzstationen und Verteilkabinen  
sind alle Daten des Stromnetzes und der elektrischen  
Anlagen in der GIS-Datenbank verfügbar. Das Informations­
system unterstützt auch die Geschäftsfelder Telecom und 
Wärmecontracting.

Neue administrative Anforderungen
Seit 1. Januar 2010 muss die EBL gemäss Stromversor­
gungsgesetz (StromVG) die Strompreise getrennt in Netz­
entschädigung und Energiepreis aufschlüsseln. Dazu sind 
wiederkehrend umfangreiche administrative Tätigkeiten er­
forderlich. Die EBL konnte die Netzkosten mit Gültigkeit ab  
1. Januar 2010 fristgerecht vor Ende August im Internet 
publizieren.

Neu verlangt auch die Eidgenössische Elektrizitäts­
kommission (ElCom) von den Netzbetreibern mit mehr als  
200 GWh Jahresumsatz, die Daten der Versorgungsunter­
brüche (Störungen und Abschaltungen) zu erfassen und ein­
zureichen. Die EBL hat die neuen Vorgaben (siehe Fakten) 
ausgezeichnet erfüllt.

«�Die EBL hat die neuen 
Vorgaben ausgezeichnet 
erfüllt.»
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Störungen
Mit 38 (2008: 30) Ereignissen lag die Störungshäufigkeit 
im Hoch- und Mittelspannungsnetz auf dem langjährigen 
Mittelwert von 38 Ereignissen. Hauptursache der Störun­
gen war das Wetter (im Januar zweimal starker Schneefall,  
wodurch Bäume auf die Leitungen stürzten). 

Unterbrüche
Für Neubauten und Unterhaltsarbeiten waren 275 (2008: 
270) geplante Abschaltungen notwendig, davon 81 (2008: 
75) mit Stromunterbrüchen. Zur Verhinderung von Strom­
unterbrüchen wurden 84 (2008: 75) Einsätze von Not­
stromgruppen mit einer Einsatzdauer von 2 911 (2008: 869) 
Stunden durchgeführt.

6 neue EBL-Netzstationen (2008: 8)
TS Speichmattweg Arisdorf (Ersatz), TS Wölferstrasse 1 
Pratteln, TS Aquabasilea I und II Pratteln. Weiter wurden 
zwei Netzstationen als Provisorien erstellt. 

Umbau von 32 EBL-Netzstationen (2008: 10) und  
7 Kundenstationen (2008: 3)
4 Netzstationen wurden total erneuert, ebenso 1 Stangen­
station. Grössere Umbauten erfolgten in 27 Netzstationen.

Eine neue Kundenstation (2008:16)
TS Zurfluh Reigoldswil.

Vollservice-Verträge für Netzstationen
Mit privaten Eigentümern konnten 9 (2008: 5) neue Ver­
träge abgeschlossen werden, so dass sich Ende Jahr  
57 Kunden mit 98 Trafostationen im Vollservice von der EBL 
betreuen lassen.

Leitungsnetz Hoch- und Mittelspannung
Im 50-kV-Netz wurden 0,7 km Kabel verlegt (2008: 0 km) 
und 0,6 km Freileitungen abgebrochen. Im 13,6-kV-Netz 
wurden 12,0 (2008: 10,8) km Kabel verlegt. Abgebrochen 
wurden 3,7 (2008: 3,7) km Freileitungen.

Arbeiten am Niederspannungsnetz  
	 18,3	 (2008: 17,8)	� km Kabel für Neuanschlüsse, 

Verstärkungen und 	
Netzerweiterungen wurden 
verlegt.

	 3,0	 (2008: 3,2)	� km Freileitungen wurden 
abgebrochen.

	 209	 (2008: 190)	 Holzmasten wurden ersetzt.
	 9	 (2008: 7)	� Kabelverteilkabinen wurden 

im Netz eingebaut.
	 20,4	 (2008: 12,8)	� km Kabel für Strassenbe­

leuchtungen wurden verlegt.
	 287	 (2008: 285)	� Beleuchtungskandelaber 

wurden gestellt.
	 306	 (2008: 325)	� Hausanschlüsse wurden 

ausgeführt oder verstärkt,
	davon 176	 (2008: 185)	 Neuanschlüsse.

Netze und Anlagen
Fakten
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Leitungsnetz in Kilometern 2005 2006 2007 2008 2009
50-kV-Freileitungen 40 40 40 40 39
50-kV-Kabelleitungen 31 31 30 30 31
13,6-kV-Freileitungen 156 154 150 147 145
13,6-kV-Kabelleitungen 245 250 254 259 266
0,4-kV-Freileitungen 126 120 118 115 112
0,4-kV-Kabelleitungen 968 979 971 981 993

Leitungsnetz total 1 566 1 574 1 563 1 572 1 586

Stromversorgungsgebiet

EBL
Dorfgenossenschaften

Kennzahlen Versorgungsqualität
Unterbrechungshäufigkeit 	  
pro Kunde und Jahr	 0,14	 Zielwert 4
Nichtverfügbarkeit 
pro Kunde und Jahr	 8,2 Min.� Zielwert 200 Min.
Unterbrechungsdauer  
pro Ereignis	 57,5 Min.	 Zielwert 12 Std.



Energie aus neuen erneuerbaren 
Energiequellen  

EBL Wärmecontracting plant, erstellt 
und betreibt Holz-Fernwärmeverbünde 
in der ganzen Schweiz. Im Bild ein 
Feuerkessel der Hanro-Anlage in Liestal. 
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Beat Andrist,  
Leiter Geschäftsbereich 
Wärmecontracting:
«Mit dem Bau der Fernwärme 

Châtel-St-Denis haben  

wir den Start in das Marktgebiet 

Romandie lanciert.» 

Neue Projekte sind in Bearbeitung – das Know-how der 
EBL findet regional und auch gesamtschweizerisch im-
mer mehr Anerkennung.

Die Konkurrenzsituation auf dem Gebiet Wärmecontracting  
für Wärmeverbünde hat sich verschärft. Alle grösseren Ener
gieversorger haben aufgerüstet und bieten die Dienstleis-
tung des Wärmecontractings ebenfalls schweizweit an. Die 
EBL zählt zu den innovativsten Anbietern und hat mit ihrem 
langjährig erworbenen Know-how im Wärmecontracting  
nach wie vor eine gute Ausgangsposition im Wettbewerb. 
Wir können uns mit Überzeugung der Konkurrenz stellen.  
Es braucht aber weiterhin grösste Anstrengungen, um diesen  
Vorsprung gegenüber den Mitbewerbern zu halten.

Der Wärmeabsatz der EBL und der von ihr verwalteten  
Wärmegesellschaften hat um 7,3 % auf 81,8 (2008: 76,2) GWh  
zugenommen. Die dezentrale Stromproduktion in Blockheiz
kraftwerken verminderte sich um 13 % auf 5,8 GWh. Die  
Steigerung des Wärmeabsatzes ist in erster Linie auf die  
neuen Wärmeverbünde Saanen-Gstaad und Schönried zu- 
rückzuführen. Bei den bereits ausgebauten Wärmeverbün
den mussten wir einen kleinen Rückgang des Wärmeab-
satzes verzeichnen. Der Grund dafür lag in den gegenüber 
2008 höheren Jahrestemperaturen (8 % weniger Heizgrad
tage      genüber  2008).
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einen neuen Wärmeverbund zu planen, zu erstellen und zu 
betreiben. Ein Wärmeverbund in Gelterkinden mit Heizzen-
trale bei der Firma Hasler AG steht vor dem Baubeginn. In 
Liestal konnte die neue Energiezentrale Hanro, welche eine 
alte Ölfeuerung durch eine moderne Holzschnitzelfeuerung  
ersetzt, in Betrieb genommen werden. Der Wärmeverbund 
AVARI (Wärmeverbund Interlaken), an dem wir massgebend 
beteiligt sind, konnte weiter ausgebaut werden. 2009 wurde 
der dritte Holzkessel mit 4 MW Leistung installiert und in Be-
trieb genommen. Mit der nunmehr installierten Leistung von 
insgesamt 10,6 MW (Schnitzelfeuerungen) ist AVARI einer 
der grössten Wärmeverbünde in der Schweiz.

Die EBL ist verantwortlich für die Geschäfts- und Be-
triebsführung von 39 (2008: 36) Wärmeverbünden und gros-
sen Contractinganlagen. Neu hinzugekommen sind: Wärme-
verbund Dorfzentrum Lampenberg, Contracting Aquabasilea 
Pratteln, Contracting RERO AG Waldenburg.
Betrieben werden:
•	 22 Anlagen mit Holzschnitzelfeuerungen
•	 1 Pelletfeuerung
•	 6 Blockheizkraftwerke
•	 7 Wärmepumpenanlagen 
•	 1 Wärmerückgewinnung aus Schlammverbrennung
•	 1 Industrielüftungsanlage
•	 1 konventionell befeuerte Anlage

Die EBL-eigenen Wärmenetze versorgen 550 (2008: 
368) Kunden mit einer Leistung von 42,7 (2008: 31,5) 
MW. Die Tochtergesellschaften versorgen 334 (2008: 317)  
Kunden mit einer Leistung von 15,0 (2008: 12,9) MW.

«�Die EBL hat sich einen 
Vorsprung erarbeitet.»
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Tochtergesellschaften

AWV Abwasserwärmeverbund Sissach AG
Wärmepumpenanlage und Holzschnitzelfeuerung, Wärme-
kunden 41 (2008: 38), Anschlussleistung 3 093 (2008: 
2 945) kW. 

WVB Wärmeversorgung Bennwil AG
Holzschnitzelfeuerung, Wärmekunden 68 (2008: 65), An-
schlussleistung 1 002 (2008: 977) kW.
 
WL Wärmeversorgung Lausen AG
Holzschnitzelfeuerung und Wärmerückgewinnung aus So-
laranlage, 108 (2008: 105) Wärmekunden, Anschlussleis-
tung 2 580 (2008: 2 553) kW. 

WKP Wärmeversorgung Krummeneich Pratteln AG
Holzschnitzelfeuerung, 19 (2008: 18) Wärmekunden, An-
schlussleistung 3 923 (2008: 3 888) kW. 

Gevo AG, Ormalingen
Holzschnitzelfeuerung, 93 (2008: 90) Kunden, Anschluss-
leistung 3 166 (2008: 2 906) kW.

Heizölsubstitution
Dank Holz- und Abwärmenutzung konnten im Jahr 2009  
7,6 (2008: 6,1) Millionen Liter Heizöl substituiert werden.

Wärmecontracting
Fakten
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Wärme- und Stromabsatz 2009 und Vorjahr

Energieeinsatz

Energieabsatz      Wärme
      2008       2009 
      MWh       MWh

     Strom
      2008       2009 
      MWh       MWh

EBL-Anlagen 56 763 61 810 6 642 5 782
Tochtergesellschaften 19 443 19 990 – –

Gesamte Energieabgabe 76 206 81 800 6 642 5 782

Erdgas und Heizöl für 
Spitzenlastbetrieb (29 %)

Energieholz (43 %)

Erdgas für Wärme- und 
Stromproduktion in BHKW (19 %)

Wärmerückgewinnung aus 
Schlammverbrennung (7 %)

Elektrische Energie zur Abwärme-
nutzung mit Wärmepumpen (2 %)

10 % 20 % 30 % 40 % 50 % 60 % 70 % 80 %

82,9 %

90 %5 %


